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Wie aus Berlin gemeldet wird. werden Reichskanzler
Dr. �max; unb mit ihm die meisten Reichsminister spätestens
bis zum Verfassungstage wieder in Berlin eingetroffen sein.
Am l2. August tritt das Reichskgbinett zu einer Sitzung zu-
sammen. Reichsaußenminister Dr. Stresemann wird voraus-
sichtlich einen Bericht über die außenpolitische Gesamtlage
erstatten, bei dem die Völkerbundssragen den größten Raum
einnehmen werden. Die weiteren Beratungen des Kabinetts
werden das As« « « If ff », , «, der Reichsregierung
zum Gegenstand haben, und schließlich werden auch die mit
dem Treuhänder der Eisenbahnobligationen gepslogenen Ver«
handlungen, die im Hinblick auf die noch ausstehende Be-
stätigung des Generaldirektors Dorpmüller von Bedeutung
sind, erörtert werden.

Das Æirtsmaftsabkommen mit Braula-eint.
Das jetzt abgeschlossene deutsch-französische Wirtschafts-

provisorium ist kennzeichnend für die gesamten deutsch-
sranzösischen Beziehungen. Es wird Leute geben, die diesem
Abkvmmen eine ganz besondere Bedeutung beimessen werden,
wie sie das auch den deutsch-französischen Luftsehisfabkommen
beigemessen haben. Aber der Grund dafür ist schließlich nur
in einer besonderen Jnteressierung am eigentlichen Verhand-
lungsgegenstand selbst oder aber auch in der besonderen
Jnteressierung an der gegenwärtigen deutsch-französischen
Politik selbst zu sehen. Jn der Gesamtbedeutung des Ab-
kommens kann es nicht liegen, daß das Abkvmmen als
eine besonders erfreuliche Etappe in der Wiederaufrichtung
der deutsch-französischen Beziehungen begrüßt wird. Es ist
und bleibt ein Provisorium, das dadurch nicht rühmlicher
wird, weil es zwei Jahre gebraucht hat, um selbst dieses
doch immerhin handelspolitisch recht kümmerliche Ziel zu
erreichen.

Nicht vergessen soll auch in dieser Stunde der Würdigung
sein, daß die Anregung zu dem neuen Handelsvertrag aus
dem weltwirtschaftlichen Chaos von Europa selber kam und
legten Endes auf die wirtschaftliche Unweisheit von Ver-
sailles zurückzuführen ist. Als Herr Herriot in London 1924
den Wunsch nach H «« &#39; t----·,---»T « » aussprach,
da hatte er unzweideutig im Sinne, die mit Ablauf der
Meistbegünstigung, die in Versailles einseitig an Frankreich
gewährt werden mußte, eintretende Lücke für Frankreich
wieder zu flillen. Die beiden vergangenen Jahre waren ein
ewiger Kampf der deutschen Unterhändler gegen die Ver-
quickung der wirtschaftlichen Fragen des Handelsprovisoriums
mit politischen Belangen. Jmmer wieder hat Frankreich
versucht, durch politischen Druck günstige Bedingungen für
das Provisorium herauszupressen. All das muß bei der Be-
urteilung des iegt vorliegenden Provisoriums in Rechnung
gestellt werden.

Das Handelsprovisorium ist nicht eine Probe des guten
Willens von beiden Seiten gewesen, es war in erster Linie
eine Probe des guten Willens von Deutschland. Die Tatsache,
daß das Abkvmmen zufällig unter einem Kabinett Poinearå
zum Abschluß gekommen ist, ändert nichts an dieser Tat-
sache. Poincarås militaristiseher Glanz wird durch diese von
den deutschen Locarnoenthusiasten als schönste Aeußerung des
Locarnogeistes gefeierte deutsctpfkanzösisehe Wirtschastshands
lung keineswegs verlieren. Wenn die deutschen Unterhändler
einmal ungehemmt von diplomatischen Rücksichten über ihre
mühseligen Arbeiten erzählen dürften, dann würde dieses
Abkvmmen mit Frankreich wahrscheinlich einen ganz be-
sonderen Plaß in der Reihe der deutschen Handelsvertrags-
verhandlungen einnehmen müssen. Es kann wohl ohne
Uebertreibung gesagt werden, daß bei keinem von Deutschland
abgeschlossenen Handelsabkommen so viel Arbeitsintensivität
aufgebracht werden mußte, daß bei keinen Verhandlungen
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so viel politische Hemmungen aus dem Wege geräumt
werden mußten, und daß legten Endes so die erzielten Er-
gebnisse nirgend wo in einem so schlechten Verhältnis zur
aufgewendeten Mühe stehen, wie bei diesem Provisorium.

Jn den zwei Jahren ununterbrochen andauernden Ver-
handlungen konnten nur 50 Proz. der zur Verhandlung
stehenden Fragen erledigt werden. Sie sind in ein sechs-
monatiges Provisorium untergebracht, das gegen französische
Zugeständnisse für deutsche Jndustriewaren deutsche Zoller-
mäßigungen für Gemüse, Obst und Blumen und Kolonial-
erzeugnisse festlegt. Für Niederlassung Deutscher in franzö-
sischen Kolonien ist die Meistbegünstigung nicht einmal er-
reicht. Die übrigen Abmachungen tragen alle den Charakter
der Notstandsmaßnahmen, damit nicht die deutsch-französischen
Wirtschaftsbeziehungen durch Fehlen eines vertraglichen Zu-
standes gänzlich zum Erliegen kommen.

Es geht mit den deutsch-französischen Handelt-vertrags-
verhandlungen genau so wie mit den übrigen deutsch-
französischen Unterhaltungen. Frankreich will sich krümel-
weise jedes Zugeständnis, das es schließlich im eigensten
Jnteresse bringen müßte, noch obendrein abkaufen lassen,
sogar in kleinlichster Weise abhandeln lassen. Es hebt wahr-
liäs den Stand· der« deutsrhenf Handelsvertragspolitik nicht,
daß sie sich immer wieder auf diese Trinkgeldecpolitik ein-
läßt. Eine Entschuldigung gibt nur die schwere wirtschaftliche
Notlage des Reiches und Deutschlands Machtlosigkeiy die
es geraten sein läßt, lieber etwas als gar nichts zu
nehmen. Wie in der Frage der Besatzungstruppen von
Frankreich nur die Wegnahme einer Division �000 Mann!
in Aussicht gestellt wird, so ist es auch mit den Fragen der
Handelsverträge. Von Position zu Position ist» verhandelt
worden, von Position zu Position wurden neue Vetrvicklungen
herbeigeführt, um neue Pressionen auf Deutschland ausüben
zu können. Mehr als einmal standen die Verhandlungen
vor dem Abbruch, mehr als einmal waren die deutschen
Unterhändler am Ende ihrer Kraft und am Ende ihrer Zu-
geständnisse angelangt.

Wenn nun trotzdem so etwas sichtbares wie ein sechs-
monatiges Provisorium mit Frankreich zustande gekommen
ft, so ist es in erster Linie der Ausdauer der deutschen
Unterhändler zu danken, daß heute in der Welt« von einer
deutschsranzösischen Verständigung gesprochen wird. Leider
hat es die geschickte französische Propaganda verstanden, daß
der Hauptton nicht auf Deutschland, sondern auf Frankreich
fällt, daß Frankreich den Vertrag als  Seite der Verständigung
vor aller Welt ausschreih während die deutsche Politik durch
das Gerede von dem ,,Rapprochement« in der internationalen
Diplomatie allerlei üble Schwierigkeiten bekommen hat.
Das Provisorium als solches hat darum auch nur eine höchst
fkagwürdige Bedeutung, wenn nicht ein Handelsvertrag in
Kürze zustande"kommt, der all die Sticken, bie für die
deutschen Jnteressen noch geblieben sind, restlost ausfüllt und
damit die noch immer bestehende Einseitigkeit des Handels-
vertragsverhältnisses zu einem wirklich zweiseitigen Abkvmmen
macht, bei dem jeder Staat seinen Vorteil hat, aber auch
der Vorteil auf beiden Seiten in gleicher Weise vor-
handen ist.

Sympathtekundgebung markisrher Katholiken
an den Erzbischof von Mexika

Berlin, 8. August. Der 24. tnärkische Katholikentag hat
beschlossen, an den Erzbischof von Mexiko folgendes Sympathie-
telegramm zu richten:

Eminenzl 80000 katholische Männer und Frauen Berlins,
der Mark Brandenburg und Pommerns, die zum 24. märkischen
Katholikentag versammelt sind, haben mit Entrüstung Kenntnis
genommen von der brutalen Verfolgung, der die katholische
Kirche in Mexiko ausgesetzt ist. Jn Erinnerung an eigene
harte Kämpfe bringen sie Euer Eminenz die lebhafteste
Sympathie zum Ausdruck für die schwer heimgesuchten Katha-
liken Mexikos Sie erflehen mit den Katholiken der ganzen
Welt den baldigen Sieg der Mehrheit über den Jrrtum und
des Rechts über die Gewalt.
Ein englischer diplouratisrher Schritt in Mexika

Beschlagnahme auch der evangelischen Riechen?
Mexikm 9. August. England ist auf diplomatischem

ist»
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Wege bei der mexlkanischen Regierung wegen des Vermögens
englischer Kirchen in Mexiko vorstellig geworden und hat
dabei die Aufmerksamkeit Mexikos auf den englisch-ameri-
kanischen Handelsvertrag vom Jahre 1888 hingewiesen, dem-
zufolge die religiöse Freiheit von Angehörigen beider Nationen
gewährleistet wird.

Die mexikanische Regierung hat ihre Absicht bekannt
gegeben, auch die protestantischen Kirchen zu beschlagnahmen
Diese Maßnahme wird, wie man fürchtet, auch die Ver-
einigten Staaten in die Kontroverse hineinziehen. Der Wert
diefgr protestantischen Kirchen wird auf 10 Millionen Pesos
ge ägt.

Bei den Zusammenstößen der legten Woche wurden ins-
gesamt 60 Personen getötet und 200 verwundet.

Brasilien und der Völkerbund.
Paris, 8. August. Der brasilianische Delegierte beim

Völkerbund Mello Franco erklärte einem Vertreter des
»Exelsior", er werde sich nur zwecks osfizieller Besuche nach
Genf begeben und am 6. Oktober nach Rio de Janeiro ab-
reisen. Er bestätigte, daß Brasilien auf der Septembertagung
nicht vertreten sein wird. Für Brasilien sei die Lage noch
genau dieselbe wie im März.

Vereiteltes Attentat auf Pangalos.
Berlin, 9. August. Wie die Morgenblätter aus Athen

melden, ist am Sonnabend aus den zur Erholung in Spetzas
weilenden Präsidenten Pangalos ein Attentatsversuch unter-
nommen worden, der aber glücklieh gescheitert ist. Der Täter
wurde festgenommen und gab seine Absicht zu. Nach amt-
lichen Nachrichten ist der Täter ein aus dem Gefängnis ent-«
wichener Sträsling, der wegen Mordes an einem Gendarmeriei
offizier verurteilt ist. Alle Anzeichen weisen darauf hin, daß
es sich nicht um ein organisiertes Attentat, sondern um die
selbständige Handlung eines Geistesgestörten handelt. Der
Präsident hat zahlreiche Gliickwunschtelegramme erhalten.

Die Kampfe in China.
London, 9. August. »Daily Matt« berichtet aus Peking:

Die Streitkräfte Tschangtsolins stoßen an der Westfront auf
den entschlofsenen Widerstand der Kuomingtun-Truppen. Die
Kantonstreitkräste überschwemmen das Land mit bolschewisti-
scher Propaganda und benutzen die Mission, Kirchen und
Hospitäler als Kasernen. Die weitere Verwicklung bietet die
Schaffung einer Bürgerarmee in Horan und Schantung mit
dem Sehlachtrust ,,Vertilgung aller Militaristenp

Die deutsche Note über die Befatzungsfragr.
London, 9. August. Der Pariser Korrespondent der

,,Times«« drahtet: Die Note über die Rheinlandfrage, die
der deutsche Botschafter beim Quai d�Orsay übergeben habe,
würde schon in freundschaftlicher Weise erledigt worden sein,
wenn nicht Briand persönlich in der legten Krise so sehr im
Sturmzentrum gestanden hätte. Die Lage sei die, daß die
französische Regierung nicht unwillig sei, die Besatzung so
unsichtbar wie möglich zu machen, solange ihr Zweck erfüllt
werde. Gleich nach der Räumung Kölns sei allerdings in
Paris Ärger über die Art und Weise hervorgerufen worden,
wie die deutsche Presse die Frage der zurückgebliebenen
Truppen im Rheinlande behandle.  l! Ein Zugeständnis,
welches die Franzosen auf alle Fälle verlangen würden,
wenn sie ihre Zustimmung zur Verminderung der Truppen
geben würden, würde sein, daß die antifranzösischen Kund-
gebungen im Rheinlande aufhören müßten. Der diplomatische
Mitarbeiter des ,,Daily Telegraph« sagt, die Note verlange,
daß die Herabsetzung der Zahl der Besatzungstruppen entweder
vor dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund geschehen
müsse oder wenigstens gleichzeitig. Es werde eine Verminderung
auf 50 000 Mann verlangt. Außerdem würde verlangt, daß

Kampfspiellose
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die Besaßungstkuvpen in größeren Abteilungen in den
großen Städten untergebracht werDen müßten und nicht tvie
bisher in kleinen Abteilungen überall im Lande ver-streut.
Die deutschen Wünsche seien in weniger formeller Form in
Brügseh Rom, London und sogar in Washington vorgebrachtwar en.

Der Terrvr der Roten Frontkäutpfen
Düsseldorf, 9. August. Gestern hatte der Rote From-

kämpferbund Düsseldorf-Unterrath Bannerweiha Gegen 8 Uhr
zogen die Teiinehmer nach Düsseldorf, an der Gastwirtschast
,,Tannenheim« vorbei, wo sich einige Mitglieder eines Schützem
vereins aus die Straße begaben, am sich den Zug anzusehen.
Als der Zug vorbeikam, drangen nach polizeilichen Feststellangen
die Roten Frontkämpfer ohne jeden Grund in den Saal und
schlugen aus alle ihnen begegnenden Personen ein. Bei dieser
Schlägerei wurden etwa 30 Personen verletzt, von denen
sieben Personen in das Marienhospital eingellefert werden
mußten. Zwei Personen liegen hoffnungslos danieder. Die
Schutzpolizei vermochte den größten Teil der Roten Front-
kämpfer zu stellen und nach der Kaserne in der Tannenstraße
zu bringen. Sechzehn Personen wurden dem Polizeipräsidium
zur Vernehmung zugeführt.

Fslammenzeichen im Sowjetreich.
Die Sowjetregierung hat sich beeilt, die Nachrichten über

allerlei Unruhen in ihrem Gebiet zu dementieren, so auch die
letzten Meldungem von denen auch wir in unserem Mantuas-
blatt Notiz genommen haben. Aber das war stets ihre Ge-
wohnheit, auch wenn die Nachrichten sich später als richtig
erwiesen. So liegen auch heute verschiedene Nachrichten vor,
die von militärischen Meutereien und Berhaftangen in den
Reihen der Sinowjewschen Opposition zu melden wissen, aber
der Moskaaer Dementiermaschine vermutlich in gleicher
Weise zum Opfer fallen dürften. »

Wiltra, 6. August. Wie aus Lida gemeldet wird, hat
in Minsk ein Regiment der 7. Samaraer Kavalleriedivision
gemeutert. Unter der Losung .,Nieder mit den Verrätern der
Revolution! Es lebe Sinotvjew!« verließ das Regiment die
Kasernen Um die Meuterei zu unterdrücken, wurde den

« Aufständiscisen die 10. Jnfanteriedivision nachgefanDt, der es
erst nach Heranziehung von Artillerie gelang, sie zu zerstreuen.
Der größte Teil geriet in Gefangenschaft. der Rest dagegen
kämpft in Banden gegen die regulären Trappen weiter.

Moskau, 6. August. Die neuer-nannte außerotdentliche
Kommission zur Bekämpfung der Opposition ist nach Lenin-

,,Jm Klofterhof.«
Roman von B. v. d. Lancken.

Machdrack verboten!
28 Fortsetzung.

,,Du siehst, ich habe mich gleich festlich umgekleibet, habe
Tante Marianne schon gratuliert, tue das gleiche bei dir,
der glücklichen Schwester und Schwägerim und habe nun
Zeit, mir die Verlobten von hier aus anzusehen. Wo sind
sie Denn?� j

�Sort, das junge Mädchen, neben der Baronin
Thieß, das ist Jnge. Ein liebes, prächtiges Geschöpf. Siehst
du sie denn nicht, Markus? Sortl"

,,Ja, freilich sehe ich sie. Diese ist es, diese ?"
Markus Ealleins Augen richteten sich auf Jnge; Staunen,

Erschrecken und noch etwas anderes glomm plötzlich darin
auf. Dies Gesicht kannte er, diese vornehme Gestalt, die ele-
ganten Bewegungen, diese langbewimperten Augen, o � er
kannte das alles, alles �- er hatte dieses Mädchen gesehen.
Nur für wenige, flüchtige Minuten war sie aus der bunten
Menge des Grvßftadtlebens vor ihm aufgetaucht, kura und
flüchtig war ihr Blick dem feinen begegnet, und er hatte sie
nicht wieder vergessen. Wie wenig er sie vergessen, das fühlte
er erst in dieser Stunde. Vieler, vieler Andenken, die Hand
in Hand ein Stück Weges mit ihm gewandert, � ist ver-
blaßt, diese eine, mit der er kein Wort and nur einen Blick
gewechselt, sie ist ihm unvergeßllch geblieben. � � �-

Ueber der Terrasse schwebte der rote Abendglanz der
scheidenden Sonne, und in diesem Glanz stand Jnge in ihrem
weißen Kleid, die entblößten Schultern nur mit einem leichten
Florschal umhüllt; der purpurgvldige Schimmer überflutete
sie mit magischem Zauber. Eallein starrte hinüber, geblendet,
überwältigt � darin senkte er leicht das Haupt und schloß
die Augen, als müsse er dies Bild, unbeeinflaßt durch äußere
Eindrücke, in seiner Seele festhalten-für immer � und als er die
Augen wieder hob und fie wieder auf Jnge richtete, da lag
etwas Herrschergleiches, etwas Zwingendes in ihrem Aus-

grad abgereist, um die Stille von Gehorsamsverweigerung
unter den Stoppen der Leningrader Garnison und der dortigen
Tscheka zu untersuchen. Gleichzeitig wurden nach dieser Stadt
starke Abteilungen der Moskaaer Tscheka und zwei Regimenter
der Moskauer Gatnison entsandt, auf die die Sowjetregierung
unbedingt rechnen zu können glaubt. Jn Verfolg der gegen
die Opposition eingeleiteten Aktion sind in Leningrad bereits
300 Personen verhaftet warben.

Die Durchquertrng des Aermeltatralsk
London, 7. August. Der Erfolg der erst 19jährigen

Amerikanerin Gertrud Ederle aus Newyork, der es gelang,
als erste Frau den Aermelkanal zu durchschwimmem erregt
größtes Aufsehen. Als sie sich der englischen Küste östlich
von Dover näherte, herrschte infolge einer aufkommenden
Brise ein so schwerer Seegang und Regen, daß die Seeleute
in Dover der Ansicht waren, die mutige Schtvintmerin werde
kurz vor ihrem Ziel den Versuch aufgeben müssen. Es gelang
ihr jedoch, etwa um 37410 Uhr bei der Rettungsbootstation
von Kingsdown zu landen. Die Schtvintmerin wurde bei
ihrer Landung von lautem Beifall der versamtnelten Menge
begrüßt, die an der Küste Leuchtseuer angezündet hatte, um
ihr den Weg zu weisen.

Fräulein Ederle hat zum Durchschwimmen des Kanals
ungefähr 14 Stunden 39 Minuten gebraucht. Webb durch-
schwamm im Jahre 1875 den Kanal in 22,45 Stunden,

iBurgeß gebrauchte dazu im Jahre 1911 22,35 Stunden, der
Amerikaner Sullivan 1921 27,23 Stunden, der Jtaliener
Tiraboschi im Jahre 1923 16,23 Stunden und ebenfalls im
Jahre 1923 Toth 15,54 Stunden. Zeitungsmeldungen aus
Newyotk zufolge herrscht dort über den Erfolg der ameri-
kanischen Schwimmerin große Begeisterung.

Gertrud Ederle wird vor ihrer Rückkehr nach Amerika
die in Deutschland lebenden Verwandten ihres Vaters besuchen.

Newyork, 7. August. Anläßlich der erfolgreichen Durch-·
querung des Kattals haben die Vereinigten deutschen Gesell-
schaften in den Vereinigten Staaten an Gertrud Ederle, deren
Eltern deutscher Abkunft sind, folgendes Glückwunschtelegratnm
gerichtet: �Sie Amerikaner deutscher Abkunft bringen Jhnen,
unserer größten Schwimmerin, die besten Wünsche dar und
laden Sie ein, zur Feier des deutschen Tages am 31.0ktober
unfer Ehrengast zu fein.�
Ein Berliner Arzt in Hertngsdorf erschlagen.

ie Täter Kommunistem
Swirremiinde, 9. August. Jn der Nacht zu Sonntag

wurde zwischen Heringsdorf und Ahlbeck der Arzt Dr. Gerlach
erschlagen. Gerlach, seine Frau and sein Bruder fuhren im
Auto nach Swinemünde. Unterwegs gerieten fie mit mehreren
Burschen in eine Schlägerei. Dabei wurde Dr. Gerlach so
schwer verletzt, daß er bald darauf starb. Die Haapttätey
zwei Brüder Scholz, wurden verhaftet.

Berlin, 9. August. Der erschlagene Berliner Arzt
Dr. Gerlach wohnte in Zehlendokß Albertinerstraße 27.
Dr. Gerlach besitzt in Heringsdvrf eine Pensionsvillm die
von feinem Bruder verwaltet wird. Er war am Sonnabend
nachtnittag von Berlin zum Besuch feiner in Ahlbeck zur
Kur befindlichen Frau gefahren itt Begleitung eines Berliner
Privatdozenten Am Abend ging Dr. Gerlach mit feiner
Frau und seinem Bruder sowie dem Privatdozenten in eine
Diele in Heringsdotf Als er das Lokal mit seiner Be-
gleitung gegen 1 Uhr nachts verließ, wurde er von drei
Burschen angerempelt, die dort schon vorher mir dem Portier
und der Polizei einen Zusammenstoß gehabt hatten. Die
drei Burschen, die alle drei stark angetrunken waren, hatten
versucht, ebenfalls in die Diele hineinzukonttnetn waren aber
zurückgewiesen worden unD hatten darauf eine benachbarte
Bierstube ausgesucht. Etwa zur selben Zeit, als Dr. Gerlach mit
feiner Begleitung die Diele verließ, kamen auch die Burschen aus

Druck, etwas, das über die Entfernung hinüber das Mädchen
zu berühren schien. Es ging ein leises, unruhiges Zacken
durch ihre Gestalt, sie bewegte ein paarmal den feinen Kopf
und wandte ihn dann Markus zu. Jhre und seine Blicke
begegneten fiel!, unD er hielt den ihren fest, sekundenlang, nur
sekundenlang aber diese Sekunden hatten genügt, ihm zu
zeigen, daß sie ihn erkannt. Ruhig wandte er sich Anna zu
� und so schnell hatte sich das alles abgespielt, daß es selbst
dieser scharfen Beobachterin entgangen war.

»Bitte willst du mich deiner Schwägerin vorftellen?�
fragte Eallein.

»Aber gewiß, gern, komm� nur."
Er bot ihr den Arm, und sie schritten gerade auf Jnge

von Herrnstein zu; der Weg bis dahin wurde ihnen oft ver-
sperrt durch Begrüßurtgen und Händeschüttelm dem Markus
nur widetsttebend standhielt. Endlich hatten sie sie erreicht.

»Liebe Jnge, ich möchte dir unsern Vetter vvrstellen.
Graf Markus Eallein � der Name wird dir ja bekannt
fein," sagte Anna.

,,Gestatten Sie, gnädigste Kasine, Jhnen die Hand zu
kü en.�

Sie reichte ihm die schmale, zierliche Rechte und fühlte
darauf einen leisen, innigen Kuß von heißen Männerlippen,
ein Wort der Begrüßung findet fie nicht, esist ihr unmöglich
zu sprechen �� Jnge wußte, daß sie sich töricht und linkisch
benahm, aber sie hatte sich auch nie derartig verschüchtert
gefühlt. Der Klang seiner Stimme, seine stolze, selbstbewußte
Haltung, seine ganze Erscheinung, alles �� verwirrte fie und
fie begrüßte Armands Erscheinen wie eine Erlösung. Die
Arme ausgebreitet, eilte er dem Vetter entgegen. Markus
war erschrocken, wie sehr man bei dieser raschen Bewegung
das Hinken bemerkte.

Arnter Kerl, dachte er. Armaud lachte und sprach leb-
haft aus feinen Vetter ein und fragte, was er dazu meine,
daß er nun endlich der goldenen Freiheit entsagt, sich von
Rosenketten habe umstricken lassen und was dergleichen
Reden bei ähnlichen Gelegenheiten sind. Andere traten hinzu,
den Neuangekommenen zu begrüßen, wie ein Laafseuer ging

der Bierstube heraus. Sie wollten eine vor der Diele stehende
Droschke zurRückfahrt nachAhlbeck benutzenDerKatscher weigerte
iich aber, Die Betrunkenen aufzunehmen, und Dr. Gerlach mit
seiner Gesellschaft nahm nunmehr den Wagen. Die dreiBurscben
liefen nun johlend hinter dem Wagen her und hängten sich
hinten an. Sr. Gerlach glaubte, daß es sich um einen Ueber-
fall handle, zumal einer der jungen Burschen eine Zaunlatte
schwang. Gerlach und fein Bruder stiegen aus, und als die
Angreifer mit der Zaunlatte auf Gerlach einschlagen, zog
Dr. Gerlach feine Pistole. Die Waffe versagte aber, und die
drei Burschen verschwanden im Gebüsch, verfolgt von Dr.
Gerlach und seinem Bruder. Plötzlich sprang einer der
Burschen aus seinem Versteck hervor, schlug mit einem Holz-
pfahl, an dem eine Vermietertafel angebracht war, von hinten
auf Dr. Gerlach ein, der schwer am Kopf getroffen wurde
und sofort zusammenbrach. Er wurde in ein naheliegendes
Haus gebracht, wo man nur noch feinen Tod feststellen konnte.

Schon am Sonnabend abend waren auf der Seebrücke
in Ahlbeck etwa 10 bis 12 Radaubrüder, junge Söhne von
Fiscbern und Arbeitsburschen aus den Hatt-is, beobachtet
worden, die in angetrunkenem Zustande das Publikum be-
läftägterk Die Ahlbectrer Polizei vermutete nun, daß unter
diese» Barschen sich die drei Täter befiinDen. Aus Grund
der Personalbeschreibung des Katschers konnte festgestellt
werden, daß es sich bei den drei um einen 21 Jahre alten
Walter Schatz. dessen Bruder Wilhelm Schatz und um den
Sohn eines Hotelbesitzers aus Ahlbeck, Erich Peterleusch,
handelt. Die beiden ersten sind bekannt als Angehörige Der
Kontmunistischen Partei und schon mehrfach vorbestraft. Alle
drei wurden gegen 4 Uhr morgens verhaftet. Nach an:
fänglichern Lcugnen bequemten sie sich zu einem Geständnis.
Den tödltchcn Schlag gegen Dr. Gerlach hat Walter Scholz
geführt Die drei wurden nach Swinemünde ins Gefängnis
gebracht. Dr. Gerlach htnterliißt eine Witwe und zwei Kinder
im Alter von sechs und einem Jahre.

Schröoer tviderrtrft
Magdeburg, 9.Aagust. Die Magdebnrger Tageszeitung

teilt mit, Schröoer habe seinem Verteidiger erklärt, daß er
fein Geständnis nur zum Scheine abgelegt habe. Er sei nicht
der Mörder Hellings, sondern an der Tat nur insofern be-
teiligt, als er an der Autvfahrt, bei der die Leiche in seine
Wohnung geschafft worden sei, teilgenommen und die Leiche
dann bei sich vergraben habe. Die Ermordung habe er jedoch
nicht ausgeführt. Schröder bleibt im übrigen bei feiner
Behauptung, daß die Ermordung Hellings auf Anstiften des
Rudolf Haas erfolgt sei. Er habe nur deshalb alle Schuld
auf sich genommen, Damit feine Braut nicht als Mittäterin
in Frage komme.

Schwere Autounfälle
Finsterrvaldq 7. August. Heute nacht fuhr infolge

Versagens der Steuerung das Auto eines Kaufmanns
zwischen Finfterwalde und Münchbaasen in den Chaussee-
graben und überschlug sich, die beiden Jnsassen unter sich
begrabend. Der Kaufmann erlitt so schwere Verletzungen,
daß er heute früh starb. Sein Mitfahrer kam mit Hautabis

. schütsungen davon.
Koblenz, 7.Augast. Geftern stieß in der Nähe von

Dattenderg  bei Linz am Rhein! das Aato des Verlegers
der ,,Brühler Zcitung«, Weinheimey an einer abschüssigen
Stelle gegen das Straßengeländer und überschlug sich. Die
25sährige Tochter Weinheimers war sofort tot. Der Chaaffeur
wurde lebensgefährlich verletzt. Weinheimeh seine Frau und
feine beiden Söhne trugen ebenfalls erhebliche Verletzangen
davon.

widest! sitt« its .,titmslttet Stadtblatt�.
es von Mund zu Mund, ,,Markus Callein sei Da, ,,Graf
Eallein,« ,,Graf Eallein«. Die Herren schüttelten ihm die
Hände, und die Frauen, die ihn kennen, freuen sich über
seine Rückkehr, oder fürchten sie, je nachdem sie zu ihm stehen,
gut oder schlecht �- die, die ihn gar nicht kennen, die jungen
Mädchen, zittern vor heimlicher  Erregung, ob er fie aus=
zeichnen, ob er der einen oder der anderen den Hof machen
wird. �- Jst es doch Markus Calleim der �berühmte unD
berüchtigte" Markus  Sallein, von Dem man sich im Geheimen
erzählt, daß ihm keine Frau widerstehen könne, und daß er
alles erreicht habe im Leben, was er gewollt. Es ist ja eine
bekannte Tatsache, daß keinem Mann größeres Jnteresse von
Frauen entgegengebracht wird, als dem, Den der Nimbus
einer bewegten und bedeutenden Vergangenheit umgibt.

Jnge stand neben ihrem Verlobten, ihre Hand ruhte in
seinem Arm, sie hörte Markus zu den andern sprechen, sah
ihn sich hierhin, dorthin vernetgen, unD immer Deutlicher wußte
sie jetzt, mit geheimem Schreck, daß er Der war, Den fie vor
einigen Monaten auf der Terrasse von Josty gesehen» Wes-
halb sie darüber erschrak, das hätte sie nicht zu sagen gewußt.

Beim Svuper nimmt das Brautpaar den  Ehrenmal; auf
Der großen, in Hafeisenform gedeckten Tafel ein, die pracht-
vvlle Rosenarrangements in weitbaachigen Silberschalen zieren.
Eallein spricht � glanzvoll, packend, ertrinkt auf das Haus
Fernl-Krusemark. Die Gläser klingen aneinander, die Musik
setzt zum Tafel! ein; in Den Augen von Marianne von Ferni
und einiger tieffühlenDer, warmheraiger Tanten schimmern
Tränen, die jungen Mädchen lassen errötend ihre Gläser an
die ihrer Tischherrn anklingen und grüßen mit strahlendem
Lächeln zu dem Braatpaar hinüber. Wie viel von diesem
Lächeln und dieser freudigen Teilnahme echt ist, entzieht sich
der Beurteilung.

Nachdem die Tafel aufgehoben und man in den Salvn
und auf die Terrasse zurückgekehrt ist, steigert die ersten Leucht-
kugeln unD Raketen am dunklen Nachthimmel empor. Die
blumengeschmückten Gondeln gleiten über die stillen Fluten des
Sees und die Klänge der Musik mischen sich mit dem Rauschen
der Bäume. Fortsetzung folgt.



Mehr Marktbeobachtungl
Seit Jahren haben wir es in diesen Spalten nicht

an Anregungen zur aufiuerkfaniereii Beschäftigung; niit
den Fragen des åljiarktes für landwirtschaftliche Er:
zeugnisse fehlen lassen. Wir haben den Markt in feinen
beiden Funktionen betrachtet: als Ort de r P re i
bildung nnd als Organisation des Waren-
a n sta u ichs. Das ist in einer Zeit gedrückter Preise
und niangelhiisteii Absatzes fiir landwirtfchaftliche
zeugnisfe ein erstes nnd dringendes Gebot. Angesichts
der nnivirksameii Zollpolitik beginnt die allgemeine
Anfmerksanikeit sich iiiehr den Problemen des Elliarktes
znznioeiideiu Der bekannte Agrarpolitiken Privatdo-
zent Dr.  R i t t e r, hat diesen Fragen in seinem so-
eben veröffentlichten Vortrage über »Abfatz und Stan-
dardifieriiiics landwirtfchaftliclier Produkte« eine ge-
sihliisseiie nnd eindrucksvolle Beweisführung gewidmet.
ist� mahnt zur entfchiedeneren Einftelliiug der land-
ioirtscliaftlicheii Erzeugung aiif den 2Viarkt.

Den beherrschenden Einfluß des Marktes macht
�iitter an den folgenden Beispielen einleuchtend: Die
Ilerda-nickt, daß wir Deutschen der ausländischen Ware
nicht nachlaufeii sollen, kann nur bei solchen Produkten
Aussicht auf Erfolg haben, bei denen das Inland die-
selben Qualitäten zu liefern vermag wie das Ausland;
sonst ist es hoffnungslos. Denn die jetzt sestzuftellende
Bevorzugung der Lliislandswiire hat ja tie-
fere Ursachen. Lssenn beispielsweise der Städter bei
seiner geringen körperlichen Bewegung ein starkes Be-
dürfnis nach Obst hat, will er Ware haben, die gut
aussieht und die er mit Jlppetit verzehren kann. Hat
er die Bkscshl zwischen gut vers!iickte1i, siißeii Apfelsiiieii
seinerseits, deutschen Vlepfelii in schlechter Aufniachiiiics
oder gar mit Drnckstelleii anderseits, so zieht« er die
ansliiiikiischgk Ware vor. D a s V e d ü r f n i  e n t -
scheidet beim Kauf. Der Landwirt inacht es ja
ebenfn. 11x191� Bindegarii für feine Niähniiifchiiie lauft.
liifgt sit! kein Papiergaru deutscher Fabrikation anf-
schioiitzeiu sondern verlangt Garn, das nicht reißt.
Dei� Landioirt ka1ift in diesem Fall die ausländische
»Ware, weil sie durch eine entsprechende deutsche Qua-
lität nicht ersetzt werden kann. Sollte das Inland es
seines Tages fertig bringen, die A uslandsware
vollwertig z1i ersetzen, dann wäre es unver-
�saiitivortlich, das deutsche Erzeugnis nicht zu bevor-
zagen. Wer einen ålllotorpfliig kaufen will, wird einen
ausländischen sJJiotorpfliig einem deutschen vorzieheii
wenn beide von gleicher Qualität find, der erste aber
nur die Hiilfte wie der deutsche kostet. Auch bei der

IWahl unter inländisclseu Erzeugnissen entscheidet der
Käufeiu Die Art und Qualität der Ware bestimmt den
Känser nnd entscheidet darüber, ob eingeführt wird
ober nicht. Das sehen wir bei alleii Waren; das gilt
auch bei den Agrarerzeugiiisseir Dabei i»st zu berück-
sichtigen, daß der Begriff �geringere Qualität« im wei-
teften Sinne des Wortes aufzufassen ist, immer» vom
Standpunkt des Käufers beurteilt. Denn dieser ist sur
die Beurteilung der Qualität maßgebend.
Die Qualität eines Anaebots von 10 Tonnen Weizen,
der im einzelnen nach fachverständigeni Urteispdes

JLandwirts prima prima fein kamt, ist vomStandpunkt
einer Großiniihle schlecht, wenn diese 10 Tonnen sich auf
f! verschiedene Sorteii verteilen; denn das erschwert die
Bermaliliiiig Die Qualität von Speisekartoffeln ist
schlecht« wenn darunter auch nur einige faule oder
solche niit beschädigter Haut sind; von Tomatem wenn
sie nicht sauber nach der lbrisfie gepackt sind; von frischen
Eiern, wenn sie in feuchtes Stroh ver-packt werden und
einem beini Oeffneii der Kiste ein dnnipfiger Geruch
in die Nase steigt; von feinsten Tafeläpfeliu wenn man
sie in alten Zementtonnen verfchickt; von Buttersen-
dungeu für den Detailverkaiiß wenn die Butter nichi
in bestes Pergamentpapier eiiigewickelt ist und infolge-
dessen Geruch annimmt: von Erdbeerein wenn man sie
zu spät pflückt, so daß sie am slzestiiiiiiiiiiigsiirt in nn-
ausehnlicheui Zustand eintreffen.

Die ausgeführten Beispiele lassen ohne älsiiilse er:
_ kennen, wo hierder Hebel zum Bessern angesetzt wer:
den muß.

Vetriebsgrösze und Diingntig."
In dem Unterausschuß für Landwirtschaft des �F511:

aneteäJltißfcbnffeä haben Erörterungen iiber die Steige-
rung der landwirtschaftlichen Prodnktivitiit stattgefun-
den. Es wurde die Versilsiedeicheit der  Erträge in den
einzelnen Gegenden Deutschlands hervorgehobein Dr.
Bande glaubte an Hand der Hektarertisäge ini Kartof-
selbau eine Ueberlegenheitdes bäuerlicheu
B et r i e b-e  nachweisen zu können.  ist jedoch. noclx
nicht iiber allen Zweifel erhaben, ob die statistischen
Unterlagen zuverläfsig genug sind, uni sichere Schliiifczuzulasfeia "

Lliich im Kunstdiiiigeriieisbriiiich bestehen gege:idi-
weise große Unterschiede. Der K a l i v e r bra n ch be�-
trug im Durchschnitt auf das aaiize Deutsche Reich be-
rechnet 15 Kilo Reiiikalt je Hektar. In einzelnen Ge-
genden steigt der Reinkaliverbranch iedoch fast auf das
Dreifache dieser Zahl, nämlich auf 40 Kilo ie Hektar
Von 1913 bis 1921 hat der Verbrauch namentlich in den
Gebieten der Kleinbetriebe zugenommen, während die
Gebiete der Großbetriebe auf ihren alten Verbrauchs-
ziffern stehen blieben. Die stärksten Zunahmen wei-
sen Württenibera nnd Bauern auf. Ganz gewaltig ge-
stiegen ist der Stickstoffverbraiich; die Vertei-
lnna ist ähnlich wie beim Kaki.

sllrofesfor Lang betonte die A bhä ngigkeit
der Dünguna vom Fe·ldfvstem. Die wissen:
schcftliiliis Forschung läßt in dieser Beziehung noch vie!
zu wünschen tibrig. Professor Lang hat die Verhältniss 
des Kuiiftdiiiigernerbraiichs untersucht bei einer Drei-
felsierivirtfcliaft ini Taunus Kartoffeln, Roggen
ßafer!, bei einer Feldgriis-Wirtschaft in Schleswig
Holstein und bei einer gut geleiteten Frucbtwechsels
wirtschaft. Die D r e ife l d e r wirtschaft hat einer
tliiiiilihiiii in der Ansnntziing deswBodens und de?
tliiilsickstofseiitziiiss eraebeii, da nicht genug Kunstdüngei
zugeführt wurde. Die Fe l dgras wirtschaft ha-
eine in starke Zufiihr von Plmsphorsiiiire nnd �Wal
nnd eine iiugeniigeiide Zufuhr von Stickstofs Di-

Friichtwechfelwirtschaft ergab zu große Zu-
fuhi von Phosphorsäiirh eine angemessene Verwen-
dung von Kali und ein starkes åljiinns an Stick»stiiss.
Das find nur Stichprobem die nicht verallgeiiieiiiert
werden dürfen, aber sie zeigen doch, das; zur Prnsniisi
des Nährstoffhaushalts die Dungungsstarke in Zusam-
menhang mit dem Bodenniitziingssystem gebracht wer-
den muß. Der Enaiiete-Aiisschuß muß diese Verhalt-
nisse nachzupriifen versuchen, fordert? Professor Land« �

können, wie zur Rationalisieriiiig des
Betriebes zu kommen ist. _ » · ,

Es dürfen bei diesen Beurteilnngeii natürlich nicht
die klimatischen und die Bodenverhaltnisse außer acht
gelassen werden. Ferner spielt DIE« Vokkehksluge dCV
Landgiiter eine große Rolle. Und schließlich komnit
auch hier, wie überall in der Wirt-Wust, worauf Herr
von Dewitz im Enquete-Aiisfchiiß aufmerksam
machte, entscheidend die P ersönlichkeit des
landwirtfchaftlichen Unternehmers in
Betracht. Von seiner Bildung» und von feiner Umsicht
iind Tatkraft wird die Produktivitat des Betriebes eiit-
scheidend beeinflußt. Alles, was zur· besseren Bildung
und zur Erhaltung seiner Entschließungsfreiheit bei-
trägt, bessert das produktive Ergebnis seiner· Arbeit.

Schäldrilh
Die so außerordentlich nützliche Schälkulttir wird

noch so oft vernachläfsigh weil zurzeit der Ernte»»s.1lr-
beitskräfte und Gespanue bis zuni asißersten befchastigt
sind. älJian sieht den Niitzen Der Sclialarbeit wohl ein,
sieht sich aber außer Stande,»»ihn iqh zu verschaffen.
Daher müssen alle neuen Gerate erhohte Aufmerksam-
keit auf sich ziehen, die eine Ersparnis· an Arbeit und
Gefpanneii bei der Schälkultur in Ausiicht stellen.

Bisher hat man das Hauptaugeiiiiierk vor allein
darauf gerichtet, die Geräte zur Schälkiiltiir so zu
bauen, daß sie eine hohe Leistungsfähigkeit
aufwiesen. Es kommt beim Stoppelstiirzeii ja nicht sc
sehr auf sorgfaltige, saubere Arbeit an, da kleine Ver-
fehen durch eine nachfolgende Schlepp- oder  Sagen:
arbeit wieder gut gemacht werden können, szauptskiishe
ist, daß die Arbeit räumt, daß große Flächen in kürze:
ster Zeit bewaltigt werden. Seit wenigen Jahren wird
ein neues Gerät zur Schälkultur gebaut, das zwar auch
das Erfordernis großer « lächenwirkung beachtet, das«
aber vorwiegend der» Ar eitsersparnis dient,
es ist der»Schald r ill. Wie der Name sagt, dient ef-
zum SchalenderStoppelu»»ndzurgleichzei-tig e n E i n f_a a t_ von Stoppelfriichteii oder zur Grün:
Dnngnng. Es i t ein Koinbiiiatioiisgerät ini besten Sinn
des Wortes. as Gerat ist ein normaler Schälpfliig,
dein ein Saatkaften ·mit Schubräderii ausgesetzt ist.
Während die Schare die oberste Bodenfchicht ganz« flach
umlegen, wird das Saatgut gleich in die frische, feuchte
Aclerkrume eingebracht. Sie läuft darin natürlich
besser· auf, als wenn die oberste Bodenfchicht erst durclz
niehrsache Bearbeitung anstrocknei. Vor allein fsjilli
aber die Ersparnis an Arbeit und Zeit ins Gewicht.

Nutzen des Untergrundpacke 11:5.�
Eine bewährte Regel für die Ackerwirtschast lautet:

Der Boden sei unten fest und oben locker.
Der Laie nimmt gern an, der Wert des Pfliigens
beruhe darin, den Boden recht locker zu machen, damit
die Pflanzenwiirzelii sich ohne Widerstand rasch ini Bo-
den verbreiteu könnten. Das Irrige dieser Anschiup
ung läßt sich leicht zeigen. Ein Acker, der sich kraft eine:
ner Bodenfchivere nnd durch die straft des eindrin-
gendeii Eliegenwassers ,,gefet»zt« hat, bildet zahlreiche,
feine Rijhrchen ans, in denen das Grundwasler durch
Kasiillaisivirkiiiig sich hochsiiugt Diese Röhrcheii

«  sizsi;iiski-klssp«is7ks
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UNIHPALKTER BODEN GEPHCKTER BODEN f!
setzen: sich bis an die Oberfläche fort. Ader-
Den 11c hier nicht diirch eine häufigere Oberflächenbeim
beituiig mittels Egge und Hackmaschine zerstört, dann
wird dein Boden viel Wasser durch Verdunstung an
der Oberfläche entzogen. Jmjrisch gepflugten Boden
werden die Kapillarrohrchen in einer breiten Schicht
zerstört. Zugleich entstehen Hohlräume Diese müssen
beseitigt werden. Denn wenn nach der Eiusaat die Ge-
treidekörner keimen nnd Wurzel schlagen, stockt das
Wachstum, sobald die Wurzeln in einen solchen Luft-
raniii »hineingeraten. Setzt sich dann der Boden, so wer-
den die haarfeinen Würzelchen abgerissen. Aber auch
die» Keimung wird im lockeren Erdreich verlangsamt,
weil die Zufuhr des Keimwassers nnterbnnden ist. Es
ist eine der Aufgaben des Walzens den frisch
nnigebroklsenen Boden wieder zu festigen.  iuuß
iedoch sogleich nach dein Walzen geeggt werden; denn

«.silfliikfkktiiiåilfil «

sonst treten die Wasserverluste infolge» Verduustiing
ein, da im »gewalzten Boden· die Bodenrölsrcheii bit» an
die Oberfläche herauf sich bilden.

Diese Doppelarbeit des Walzens mit nachfolgender
Egge kann niaii sich ersparen durch die Anwendniig des
tI n t e r g r u n d sga cf e r»s. Es sitzen hierbei »in etwa
t5 Zentimeter Dlbstzind fchniale, fcharfkaniiiie Ringe von
z; MeterDurchinesLer auf einer Welle. Sie drucken bei
der Arbeitin der Tiefe den Boden seitlich zusammen,
während die Oberfläche· locker bleibt. Die Wirkung
des Packers ist starker als die der»slfsalze,
die ihren stärksten Druckaii »der» Bodenoberslache aus:
übt, während der Packerin die Tiefe g·reift.»Diir»ch ihn
erhält der Boden in szwenigen Tagen se»inen Schlaf; wie-der, wohingegen Da; u a t n r l i ch e S e tz e n des Bo-
dens nach dem Pflugen mehrere Wochen in Anspruch
nimmt. Der N a chte il des Packers besteht in seinem
großen Kraftbedarß Man inufz drei»Pserde voripaii-
neu. Er leistet gute, »aber nicht billige Arbeit. In:
gepackten Boden liegt die Saat nichtmnregelmaiiig tief,
sondern auseineiii gleichbleibendeii Horizont in unmit-
telbarer Reichweite des Bodeiiwasfers Hbenauj liegt
aber eine lockere»Bodce»i»ischicht, welche die Waiserver-
dunftuiig hintanhalh Hstnoch unter Zuhilfenahiiie»d»e·rDruikrolle gesät worden, so lauft die Saat gleicbniaiii:
aer und kräftiger auf und bildet ein stärkere-I« Ame-»ei-
netz � ein gewiß nicht zu unterfchatzeiider Vorzug!

Beihilfen
fiir Laudarbeiterlvohiiuugein
Gegenüber phantiistischeiy privaten Schzsitziiiigeii ist

nnläiigst amtlich festgestellt worden, daß immer noch
148 600 ansliindifche Arbeiter im Jahre 1923
in Der deutschen Landwirtschaft beschäftigt waren. Das
ist bei der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit in ·Deiit»s»ch-
land eine noch etwas beunruhigende Zahl; die Platze!
der Lliisliiiider sollten deutsche Arbeiter einnehmen. Da
 sich um einen saisciiiiiiisijzigen Zufatzbedarß Wettka-
steiis teilweise, handelt, stont dieferErsatz auf Schwie-rågkeiteiy die schwer zu belieben fein werben. Hinzu
l 1111111, das; die Unterbringung Der fxemdenWaiiders
arbeitet, Die zuin grössten Teil ledig sind, billig in ein-
fachen S ch n i t t e rEafe r n e n· erfolgen kann, Wab-
reud für deutsche Landarbeitersamilien teuere Land-
arbciterivoliiiiiiigeii nötig find. An solchen fehlt es
vielfach auf dein Lande, woraus sich der Mangel an
Land-.ii·beiterii hiiiiiig erklart. Die Schaffung geeig-
neter Jssohiiiiiigeii ist eine der Voraussetzungen fur die
Lissiiiiis der Landarbeiterfriige bei uns. .

ist daher zu begrüßen, daß im Rahmen des
J;cbeitsbefchaffiiugsprogramuis der Regierungen v e r-
iuebrte Niittel zuui Bau von Laut-arbei-
terivohii u 11 gen zur Verfügung gestellt werden.
Das Jieich gibt iiisgefanit 30 Millionen Mark her nnd
die Liinder bringen weitere Summen auf. Beabsichtigt
ist der Bau von 25 000 Landarbeiterwohnungen, von
denen nach Niöglichkeit 10000 noch in diesem Haus-
haltsjahre erftellt werden sollen. Dadurch sollen vor:
allein jene ausländischen Arbeiter entbehrlich gemacht
werden, die auch im Winter in den deutschen landwirt-
schaftlichen Betrieben verbleiben. z«

Preußen stellt zunächst erhöhte Mittel aus der pro-
duktiven Erwerbslosenfiirsorx bereit. Der Minister
für Volkswohlfahrt hat die bisherigen Höchftsätze dahin
abgeändert, das; bei Werkwokrnunaen für 1 Quadrat-
ineter Wohufliiche 45 Mark, für 1 Quadratmeter Stall-
fliicbe 30 klliark und für 1 Quadratmeter Scheunenfläche
15 Mark, bei Eigenheinien für 1 Quadratnieter Wohn-
fläche 60 Blatt, für 1 Quadratmeter Stallfläche 40 Mark
nnd für 1 Quadratmeter Scheunenfläche 20 Mark ge-
währt werden. Die Erhöhung gilt nur für Bauten, die
an: 1. April d.  noch nicht begonnen waren. .-Aiiszessdein find, nni die « «

Fiuaiikzieriiiig von LandarbeitewEigeuheinielt
iaöiiliclist zu erleichtern, die bisherigen Bestimmungen
daliiu abgeändert worden, daß bei Eigenheinibautem
wenn anders die Finanzieriing des einzelnen Bauder-
hikbeiis auf nnüberwiiidliche Schwierigkeiten stößt, der
Sicherunashiipothek des Staates insoweit eine Be-
lastung bis zu 2000 Mark vorangehen kann, als diese
Belastung, des Grundstücks zusammen mit dem Werte
der Siiheriingshiipothek den Betrag von 8000 Mark
nicht überschreitet. Die aus Mitteln der produktiven
Eriverbslosenfiirforge geforderten Werkwohniingeii
können auch mit deutschstämniigen Riickwandererfaiiik
lieu befetzt werden.

Mehlmottenfehädein
Der durch die Ntehlmotten jährlich in Deutschland

angerichtete Schaden wird auf etwa 10 Prozent der
30 000 Tonnen betragenden Produktion, also 3 Milli-
onen Kilo Mehl geschätzt. Es sind hierbei nicht nur
die Fraß-Schaden, sondern auch die durch Verschm1it-
znng usw. entstehenden Verluste eingerechnet. Die
grössten Schadigungen sind natürlich in Lagerhäuferin
Miibleii usw. zu verzeichnen. Aber auch im Haushalt
macht sich die Mehlmotte manchmal unangenehm be-
nierkbar, besonders da, wo größere Mengen Mehl auf
Vorrat oder fur größeren Verbrauch eingekauft wor-
den sind« Sofort nach Bemerkbarwerden der ersten An-
zeichen empfiehlt es sieh, den Mehlvorrat zwecks Ab-
tötiing des Ungeziefers mit einem ungefährlichen und
ini; die Beschaffenheit des Mehls nicht nachteiligen Ver-
gasiiiigsmitteh z. B. AreginaL zu behandeln.

Hausfehwamuu
Feuchte Wohnungen sind oft die Ursache von then-

niatischen oder sonstigen Erkrankungeir. Da sich in
feuchten Wänden außerdem leicht Hausfchwamm nnd
ähnliche zerstörend wirkende Pilze fests
der Feuclitigkeit auch eine Gefahr für das Gebäude
selbst vorhanden. An der Abftellung der Feuchtigkeits-
Ursachen· sollten daher Hausbesitzer und Hausbewohner
das größte Interesse haben. Weiter ist zur Verh ü:
tnng des Uinsichgreifens von Schwamm-
pil.ieii·iifw. eine Behandlung d r befallenen Stellenuiit Llutinoiiiiiii dringend ciuziiriitem ·
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Bofaleß.
�iamslau, den 10. August 1926.

�P? Gd�tjengilbe. Während kürzlich die Nledaille zum
von Busse�schcn Legat zum Ausschießen gelangte, wurde am
legten Sonntag die Wandermedaille ausgeschossem die der ver-.
ftorbene Herr Hauptmann von Passe-Er. Marchwitz gestiftet
hat. Letztere fiel auf 45 Zirkel dem Kameraden Herrn Grahn
zu, auf den der Schützenrneister Herr Heinzclmann bei der Ueber-
reichung am Schluß seiner Ansprache ein Hoch ausbrachte, in
das die Anwesenden dreimal kräftig einstimmten. � Voran-
gegangen war dem Schießen eine Vorstandssitzung in der eine
wichtige interne Angelegenheit der Gilde zur Besprechung kam.

= Deutsche Turnerschaft  Schwimmen!. Am ver-
gangenen Sonntag fand in Oels das 4. Gauscbwimmsest des
SchlesisclpPosener Grenzgaues statt. Bei schönstem Wetter
fanden sich 197 Wettkämpfer ein. Leider hatte das vorherige
lange schlechte Wetter den Uebungsbetrieb der Teilnehmer
gehemmt. Auch NamslauerTurner waren durch eine größere
Anzahl Schwimmer und Schwimmerinnen vertreten. Die
Erfolge waren durchaus zufriedenftellend. Es konnten Eichen-
kränze bezw. sSträuße heimbringen:
a! 100 m Brustschwimmen  Jugend männl. 1908 u. 1909!

2. Preis: Heising  A&#39; T. V. 68! 1,481-5 Min.
b! 50 m Brustschwimmen tKnaben l9l2��l914!

2. Preis: Plofchke  A. T. B. 68- 0,54 Min.
c! 100 m beliebig Schwimmen  Jugd. weiht. 1910 u. 1911!

2. Preis: Hopp  M. T. V. »Jahn«! 2,24 Min.
d! 50 m Brustfehwimrnen  Mädchen 1912��1914!

1. Preis: Fuhrig, Erna  A. T. V. 68! 0,51% Min.
2. Klimpel  M. T. B. »Jahn! 0,53% Min.
4. ,, Pohl  A. T. V. 68! 0,562l5 Min.

e! 50 m Riickenschwimmen isugend mönnl. 1908 u. 1909!
2. Preis: Menzel  M. T. V. »Jahn«! 0,55 Min.
3. ,, Mordek  A. T. B. 68! 0,56 Min.

f! Strechentauchen  Jugend männl. 1908�-1911!
3. Preis: Mordek  A. T. V. 68! 29 m 0,20 Min.

g! Springen  Jugend mönnl. 1908-191
3. Preis: Mordek  A. T. V. 68! 70 Punkte.

h! 100 m Brustschwimmen  Frauen!
l. Preis: Bürdek  A. T B. 68! 2,10% Min.

i! 50 m Nückenschwimrnen  Männer!
1. Preis: Martin  A. T. V. 68! 0,43 Min.
2. � Weickhmann  M. T. V. »Jahn«�,451Js-Min.

k! Kopfweitsprung  Männer!
1. Preis: Quark, Sah.  A. T. V. 68! 10,90 m.
3. � Martin  A. T. V. 68! 9,40 m.
4- .- Weilrbmann  M. T. V. »Jahn«! 9,30 m.

Außer Konkurrenz nahm noch eine gemischte Staffel
� X 50 m! der Mädchen der beiden hiesigen Vereine an
den Wettkämpfen teil  Fuhrig, Pohl, Klimpeh Mifchke!, die
in diesem Kampfe mit 3,54 Min. überlegen Erste wurden.

Dieses Schwimmfest war wiederum eine Belebung des
Gedankens für Wassersport für unsere Stadt.

alsche Reichsbanknoten « zu 10 Reichsmarln
Nach einer Mitteilung der Reichsbank ist von den im Um-
lauf befindlichen Neichsbanknoten zu 10 Reichsmark mit
dem Datum des 11. Oktober 1924 eine neue Fälschung fest-
gestellt warben, deren Merkmale folgende find: Papier: grau,

Freitag, Asndnnabend
u. Sonntag. 8 Uhr I I

findet die Ausführung

dünner als das echte, am Rande der Blindprägung pafteartig
schmutzig-grau überdruckt  fühlbar am seifigen Griff!
Pflanzenfasern: durch röilich oiolette Druckftriche vorgetäuschh
Wasserzeichen: durch Ausdruck mit Farbe nachgeahmt und
am Rande der Blindprägung in leichter Zeichnung sichtbar.
Gemusterte Blindprägung: ungenau nachgebilbet. Der
Stempel steht schief, die geprägte Schrift ist kaum zu lesen.
Borderseite: zu echten Noten auffällig gröberer Gefarnteim
Druck. Das männliche Bildnis mit seinen großen, runden
Augen, der in der Zeichnung verunglückten Nase und dem
offenen Munde kennzeichnet die Note sofort als Fälschung
Jn dem Worte ,,Neichsbanknote« fehlt iiber dem ,,i« der
Punkt, ebenso der Schlußpunkt hinter ,,30. August l924«.
Die Unterschriften sind dick und unleserlich Rückseite: die
Farben sind ähnlich, die Muster und Schriften grob und un-
sauber wiedergegeben. Die Typen des Strafsatzes find teil-
weise verkrüppelh siehe den Buchstaben ,,t« in dem Worte
�beftraft�. Rontrollnummer: ungleiches, dickes Tyvenbild

Parchwitz. Der 24 Jahre alte Ziegelmeister Schulwitz
hatte mit zwei anderen Personen eine Bootfahrt unternommen,
jedoch das Boot kenterte im Strudel des Stromes Der des
Schwimmens unkundige Schulwitz wurde von der Strömung
fortgerissen. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.
Die beiden Gefährten wurden durch einen Studienrat und einen
Waldwärtersohn gerettet.

Münster-herzt. Durch eine brave Tat zeichnete sich die
in ärmlichen Verhältnissen lebende Arbeiterin Julianne Hübel
aus. Sie fand einen Lohnbeutel mit Jnhalt und ftellte den-
selben dem Verlieree einem in der hiesigen Konservenfabrik
von Seidel & Co. beschäftigten Arbeiter, wieder zu. Die
ehrliche Finderin hat erst vor etwa 14 Tagen ihren lsjährigen
Sohn verloren, der in der hiesigen Badeanstalt durch Ectrinken
den Tod fand.

Fraustadt Bei dem Abputzen des Meltzekschen Hauses
wurde eine Erinnerungstafel an die Pestzeit freigelegt.

Bobreln Auf dem Gräfin Johannaschacht verunglückte
der Häuer Brylski aus Nudypiekar tödlich.

Neneste Nachrichten.
tWolsspDepesrhend

lDepeschen des ,,Namslauer StadtblattesCi
Die Miiudelsirherheit der Hytiothelarsrhnldfcheine

« der Rentenbanttreditanstalt
Wie mehrere Blätter hören, ist der Neichsrat auf

Donnerstag einberufen worden, um erneut die Frage der
giündelsicherheit für» die H» �f, « « ·« ff «« «, r

zu beraten. ««
Unwetter über Cilli und Umgegend.

Graz, 9. August. Wie die Tagespost ans Laibach berichtet,
ging gestern über Cilli und Umgegend ein fchweres Unwetter
nieder. Die Wassermassen überfluteten die Stadt und die um-
liegenden Ortfchaften Bei Saloch ging ein Erdrutsch aus das
Geleise der Südbahn nieder. Der Berliner Schnellzug, der um
16,30 Uhr fahrplanmäßig in Laibach eintreffen soll, schleifte den
Erdrutsch 480 Meter mit, worauf die Maschine itmkippte und
den Bahndamin herabstüriie, während die Waggons auf denT

Geleisen stehen blieben. Der Lokomotivführer erlitt eine schwere
Quetschung am Fuße. Von den Reisenden kam niemand zu
Schaden. Auch über Agram ging ein Wolkenbrnch nieder, der
die nach Agram führenden Geleise unter Wasser setzte· Das
Unwetter richtete auch in Agram beträchtlichen Schaden an.

Schwere Unwetter in Italien.
Rom, 9. August. Jn der vergangenen Nacht brach ein

heftiger Sturm im Hafen von Neapel aus. Verschiedene
Straßen wurden überschwemmt· Mehrere Finanzbeamte
kamen dabei ums Leben. Livorno hatte unter Sturm und
einem wolkenbruchartigen Regen zu leiden. Von den
Dächern fielen Ziege! unb im Hafen rißen sich viele Backen
los. Auch in Florenz, Pistoja und Empoli gingen schwereUnwetter nieder. «

Abfturz eines Zapfntrobatem
Der »Berliner Lokalanzeiger« meldet aus Hannover: Jnr

Zirkus Barnnc ereignete sich ein schkveres Unglück. Zwei Mit-
glieder der Chineserrtrrippe Lio bot Tsehn fchwebten an ihren
Zöpfen hängend frei über der �Dianege, als sich plötzlich die
Befestigung des Seiles unter der Zirkuskrrpvel löste, wobei ein
Zopfakrobat in die Tiefe stürzte, und so ungliicklich auf seinen
Vater fiel, daß sich dieser das Rückgrat brach und sofort ins!
Krankenhaus überführt werden mußte. Man zweifelt an seinem.
Auskommen. Der Sohn blieb wie durch ein Wunder unverletzt.

Untersecbootsungliick in Devonport
London, 9. August. Ein Unterseebootsunglück hat irr

Deoonport große Bestürzung heroorrgerufen. Wie es heißt,
war das Boot gerade von einer Probefahrt zurückgekommen,
und hatte am Bollwerk festgemachh als. es sich plötzlich zu
neigen begann und unterging. Sechs der an Bord befind-
lichen Leute warfen sich sofort ins Wasser, wo sie aufgefischt
wurden. Man befürchtet, daß die übrigen an Bord befind-
lichen Personen ertrunken find, da wahrscheinlich im Augen-
blick des Untergangs die Lucken des Bootes offen standen..
Hunderte von Doggarbeitern strömten an der Unglücksstelle
zusammen.

Programm der Schlefischen Fnnkstundr.
Täglich  außer Sonntag! ll,15 Uhr: 1. Wetter-

bericht, Wasserstände der Oder. l1,30 Uhr: Schallplattenübew
tragung für Versuche und Industrie. 12,55 Uhr: Nauenee Zeit-
zeichen. 1,30 Uhr: 2. Wetterbericht und Wirtschaftsnachrichterr
 Breslau amtlich!. 3,30 Uhr: I. landwirtschaftlicher Preisbericht
und Prefsenachrichten.3,50 � 4,20Uhr: Schallplattenübertragung
für Versuche unb Industrie. 5 Uhr  außer Sonn-
tag, Montag und Sonnabend! 2. lanbmirtfchaftl. Preis-
vertritt. 6,45 Uhr: 3. Wetterbericht und Ratschläge fürs Haus-
�- Nach dem Abendprogramm 4. Wetterbericht, ßeitanfage,
neuefte �Breffenachrichten, Sportfunkdienft

Mittwoch. l1��l2,30 Uhr: Uebertragung aus dem
Schauspielhaus Breslau: Verfassungsfeier 6��6,l5 Uhr:
,,Wohin am Wochenend?« Ratschläge von Ewald Fröhlieh..
7�7,30 Uhr: »Der Pulsschlag der Welt", Vortrag von
Dr. H. H. Kritzingeu 7,30��-8 Uhr: Aus Büchern der Zeit-
8,25 Uhr: Volk unb Vaterland. Mitwirkenda Dr. Frie-
drich Eastelle  Nezitation!, Schubert-Quactett. 10 Uhr: Zehn
Minuten Esperanta

o       h visit«
D 12. 8. WITH abends° Cl· l =

Sltlhlhelm Versammlung
bei Kumerad Opitz-

gg. -«sp« Avuä v v�_qv

- lteseeineetee- enilflieeereler-iierksteti
� für Kraftsahrzeuge Lokomobilen

Dresch- und Ernte-Maschinen

YJnftandsfetzungsarbeiien in Brennereien, F
Ausführung autugenifcher Sciimeißarbeiten

. Ueuzeitliche Werkzeuge und geschlossene Raume. ·.
in welchen die Maschinen und Kraftwagen gegen
Witterung ges chiitzt werden, sind genügend vorhanden. ·

 
e Ter.197.  Kühl�. Ter.197. ·-
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Verlor-en: Eine Weite u. Taschennhr
auf dem Wege zwischen den ftädtiseheu Gehemmt. Der
ehrliche Finder wird gebeten, die Sachen gegen Belohnung
abzugeben bei Kaufmann, Raferucnftr. 38.

�Q

s; Namslauer Holzliearlseitunnsialiriir ·»
r i

» Benzinegxzkäkxttkkhiisxtfåt

..of..j s v- - v v v vvvvv
H«, Durch meinen rationellen Maschinenbetrieb und mein ,

großes Holzlager liefere ich sehr preiswert, fchnell und sauber · t
Türen und Fenster ·»

Ladeneinrichtungen » i
« Buro= und Kurhenntobel «;
I

A

A A444

� Kurt Guttmann.
· Jnftandsetzung alt
44-4 �an -

Telefon 62. »
erMöbelz Großes Sarglagen �I:

Fliifsige ißettiehefteiiei�e631;.I�i:...�i:i�::��°��"°°�
Mädchen

welches auch kochen kann.der Benzoloereini-
gung des OstensBenzol

Links-Oel, Frau Siuufm. Heilmann.
offeriert ab Lager zu billigsten

Tages-preisen 
Gustav Fuhrig Ein zweites

�Namslau. Zimmer-
2 mebleene Zllllllltl� mabrbwmirb zum l. September gesucht.nur für solide Mieter Grimm? Haut.zu vermieten. Näheres durch

die Geschäftsstelle des Stadt-
blattes.

Ohne Reklame kein Gewinn!

i« ben Namslauer Lichtspielen state.

Autoö1,Zy1indc1-öl, Motorenöl, Zentrifugenöl,
Wasserstandsgläser� Dichtungen aus Asbest.

Teig, Graphit, Klingerit, Riemenwachs
O S c a I�  e II e g Germania-Drogerie.

Brooutreumarttherictjt.
�ilmtlidxe �Jiotierungen der an der Breslauer Produktenbtirsk

oom 9. August 1926 geza lten Preise in {Reichsmark bei {ofortigerBezahlung  nur siir Kar o eln ilt der  Erzen erntete! ab chlesis er
Verladestation in vollen Waggon abungen  mit usnahme von uttersmitteln, vie sich sachtparit Breslau nerfteben!. Tendenz: Ge eide:
Prompter �Roggen gefragt. � Delfaaten: Abwartend. � Kartoffeln:
Bett fchmamer ßufuhr gefragt. � Mehl: Promptes Mehl werter starkge rag . Sinnliche sittliche momentanen �00mittt. Art uno Güte der letzten Ernte bei

G! 
se

kg! :
Iofortiger Bezahlung.

 betreibe; __&#39;_9. _  7. « Delfaaten:  9.__ syst;
Weisen, 74 kg* 29,00 29,00 N.Winterraps. .I 32,- «« �-�Ro gen 71 kg* ���� 18,00 Leinsarnen . . . . ·. 33,�- �,-·

er.. . . . . .. 18,50 18,50 Senssarnen  b7, i� ���-
« rangerste  19,00 19,00 arrfsaat .  ��,- .-Wuherfte neue 16,00 16· arm. blau neu� -� - �.�00
Normen, neuer 18,00 ,00

«· Hektolitev bezw. Essektivgewicht
*�  Befunbe, trockene, transportfähige Ware. «

Neu, gesund, trocken.
eine und fein te Qualität entsprechend höher.
inheimifche rühkartosfeln rote und weiße 3.20.

Berantwortlich für die Schriftleitttng in Vertretung:
Friedrich Philipp, Namslam




